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—— — ³ — — — — 
Indem Ich dem Staats⸗Miniſterium Meinen heutigen Erlaß an 
den Staats⸗Miniſter von Ladenberg hierbei in Abſchrift zufertige, 
will Ich Ihnen, dem Staats⸗Miniſter Freiherrn von Manteuffel, 
hierdurch das Präſidium des Staats⸗Miniſteriums interimiſtiſch über⸗ 
tragen. 
. Potsdam, den 4. Dezember 1850. 5 
Friedrich Wilhelm. 
von Rabe. von Stockhauſen. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


So ſchmerzlich es Mir auch iſt, Sie aus Meinem Staats⸗Mini⸗ 
ſterium ſcheiden zu ſehen, ſo will Ich Ihnen doch die von Ihnen wie⸗ 
derholentlich nachgeſuchte Entlaſſung aus Ihrem Amte nicht verſagen, 
und werde Ihnen dieſelbe, ſobald Meine Entſchließung wegen Ernen⸗ 
nung Ihres Nachfolgers gefaßt ſein wird, unverzüglich ertheilen. Bis 
dahin erwarte Ich, daß Sie die nicht politiſchen Geſchäfte Ihres Mi⸗ 
niſteriums fortführen werden. Von dem Ihnen interimiſtiſch über⸗ 
tragenen Präfidium des Staats⸗Miniſterſums will Ich Sie ſchon 
jetzt entbinden und habe dies dem Staats⸗Miniſterium bekannt gemacht. 

Potsdam, den 4. Dezember 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. 
An den Staats-Minifter von Ladenberg. 


Berlin, den 8. December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Laudrathsamts⸗Verweſer von 
Köller, den bisherigen Regierungs-Affeffor Movius, den bisheri⸗ 


gen Landrathsamts⸗Verweſer von Rei genftein und den bisherigen 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Herzberg zu Landräthen zu ernennen. 


Se. Ercellenz der Staatsminiſter a. D. von Bodelſchwingh 
ift nach Velmede abgereiſt. 


Berlin, den 9. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem päpſtlichen Nuntius in Wien, Erzbiſchof 
BialesPrelä, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; fo wie dem 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Oberſten vom Generalſtabe, Ramming 
von Riedkirchen, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; 
den früheren zweiten Staats⸗Anwalt des Kammergerichts, bisherigen 
interimiſtiſchen Ober⸗Staats⸗Anwalt Friedberg, zum Ober⸗Staats⸗ 
Anwalte bei dem Appellationsgerichte in Greifswald und für das De⸗ 
partement deſſelben zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 

Frankfurt, den 6. Dezember. Die Olmützer Konvention iſt 
dem Grafen Thun zugegangen, damit er die Zuſtimmung der hier ver- 
tretenen Regierungen erwirke. Die Konvention hat aber bei dem 
„Bundestage“ eine große Mißſtimmung hervorgebracht, da er glaubt, 
durch die Konvention ſeine ganze Macht gebrochen zu ſehen. Es ha⸗ 
ben heftige Debatten ſtattgefunden, und man hört von Perſonen, denen 
man weder eine ſolche Geſinnung noch Sprache zutraute, die leiden 
ſchaftlichſten Aeußerungen gegen das Oeſterreichiſche Kabinet ausſtoßen. 

Paris, den 5. Dezember. Auf Verlangen der Miniſter kam 
der Rüſtungskredit zur Debatte. Der Kommiſſionsbeſchluß wurde 
angenommen, der Kredit von 8,400,000 Franks mit 466 gegen 213 
Stimmen bewilligt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Stuttgart, den 5. Dezember. Neue Beurlaubungen find an⸗ 
geordnet. 

Wien, den 6. Dezember. Der Poſten eines Stadthauptmanns 
der Reſidenz iſt dem ehemaligen Miniſterialbeamten Herrn Weiß von 
Starkenfels, kürzuch in Siebenbürgen verwendet, verliehen worden. 
32 En iſt ein ſtrenger Charakter, aber ein polizeilich ſehr gewand⸗ 
ter Mann. 

Zu den Dresdener Konferenzen ſoll Unterſtaatsſekretair Werner, 
der Referent der Staatskanzlei in Deutſchen Angelegenheiten, entſendet 
werden. 

Wien, den 6. Dezember. Die hieſigen Rüſtungen ſollen erſt 
je nach Verlauf der durch die Vertazung des Preußiſchen Parlamen⸗ 
tes hervorgerufenen Kriſe bewirkt weiden. 

Die Direktion der Nordbahn hat Befehl erhalten, ſich für den 
Transport von 25,000 Mann, die aus Galizien erwartet werden, von 
Oſtrau nach Hohenſtadt an der Böhmiſchen Graͤnze bereit zu halten. 

Der bekannte Ruſſiſche Diplomat von Tengoborski iſt als Cou⸗ 
rier feiner Regierung nach Kopenhagen abgegangen. 


Ein Geſetz zur Regelung der hieſigen Valutenverhältniſſe wird 
vorbereitet. 

Paris, den 5. Dezember. In der geſetzgebenden Verſammlung 
erklärt Lahitte, daß die in Olmütz geſchloſſene Konvention ein gemein⸗ 
ſchaftliches Einſchreiten Oeſterteichs und Preußens gegen Heſſen und 
Schleswig beſtimme, und Leßteres durch gemeinſchaftliche Kommiſſa⸗ 
rien zur Entwaffnung aufgefordert würde. Bei der Debatte über den 
Rüſtungskredit meint Arago, daß die Regierung im Intereſſe Frank⸗ 
reichs die Neutralität aufgeben müſſe und will eine Vertagung der 
Oiskuffton. Der Kredit zur Rüſtung wurde bewilligt, und die Anſicht 
hervorgehoben, daß bei den Konferenzen in Dresden neue Verwickelun⸗ 
gen möglich fein, e 

Paris, den. Dezember. Alle Geſandten find zu einem Balle 
im Eloſce geladen und erſchienen. Die Geldſtrafe, zu welcher „Unis 
verſel“ verurtheilt worden, hat die Bergpartei durch ihre Diäten von 
einem Tage gedeckt. Die Berathung des Mairegeſetzes iſt nun im 
Staatsrath beendigt. Cavaignac hat gegen den Rüſtungskredit 
geſtimmt. 

Madrid, den J. Dezember. Lozano übernimmt das Miniſteri⸗ 
um der Finanzen. 

Der Engliſche, Holländiſche, Belgiſche und Preußiſche Geſandte 
verlangen von der Regierung die Regulirung der Spaniſchen Staats⸗ 
ſchulden. 

Turin, den 1. Dezember. Der Abgeordnete Lyons will Unter⸗ 
ofſizieren und Gemeinen einen Kleider-Entſchädigungs-Betrag ausge⸗ 
folgt wiſſen. Der Kriegsminiſter bemerkt, dazu wären 4 Millionen 
Franks jährlicher Mehrausgabe erforderlich, verſpricht jedoch Vorlage 
eines hierauf Bezug nehmenden Geſetzentwurfs. Tyons beklagt ſich 
über die proviſoriſchen Einrichtungen in der Armee. Der Kriegsmini⸗ 
ſter bemerkt: nur die Infanterie ſei proviſoriſch organiſirt worden. 
Als ons ſich hierbei nicht beruhigen wollte und den Miniſter der 
Nachläſſigkeit und des Protektionsweſens beſchuldigte, ward er vom 
Präſidenten zur Ordnung gerufen. Der Abgeordnete Dabormida be⸗ 
kämpft Lyons Antrag, der von der Kammer verworfen wird. 

Rom, den 29. November. Denjenigen, welche ſogenannte freie 
Beſchäftigungen treiben, iſt eine Steuer auferlegt worden; die Publika⸗ 
tion des ſpezifiſchen Tarifs ſteht bevor. 

Zara, den 1. Dezember. Die Türkiſchen Truppen ſind am 26. 
November über Kubee nach Trebigne marſchirt; die Türkiſche Dampf⸗ 
fregatte ift über Corfu nach Konftantinopel abgegangen. 


Deutſchland. 

Berlin. den 6. Dezember. Die D. Ref. ſagt: daß 1) die Hal⸗ 
tung der Neuen Preußiſchen Zeitung, 2) der 8. 118 der Verfaſſung 
und 3) der Umſtand, daß in Olmütz außer den bekannten auch ge⸗ 
heime Stipulationen gemacht ſein könnten, hinreichenden Grund gä⸗ 
ben, für die Verfaſſung und ſomit für die Entwickelung der Zu⸗ 
ſtände das Aeußerſte zu befürchten. Die D. Ref. ſei aber in der 
glücklichen Lage, über dieſe drei Punkte Erklärungen geben zu können, 
welche diejenigen vollkommen beruhigen dürften, bei denen „das Miß⸗ 
trauen und die Aufregung“ nicht Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke 
ſeien. Sie ſagt: Die „Neue Preußiſche Zeitung“ hat ſich bereits 
ſelbſt zu der wiederholten Erklärung veranlaßt geſehen, daß ſie nach 
allen Seiten hin völlig unabhängig ſei. Was die Regierung be⸗ 
trifft, ſo können wir dieſe Erklärung in vollſtem Maaße beſtätigen. 
Ließe ſich die „Neue Preußiſche Zeitung“ überhaupt gebrauchen, und 
wäre von der Regierung ein ſolcher Gebrauch beabſichtigt worden, ſo 
hätte gerade den jetzigen Gegnern des Miniſteriums gegenüber die ein⸗ 
fachſte Klugheit gelehrt: daß man die „Neue Preußiſche Zeitung“ er⸗ 
ſucht hätte, die Regierung recht heftig anzugreifen. Darnach wird 
es faſt überflüſſig ſein, auf den Artikel näher einzugehen, der zu der 
Befürchtung, daß die Verfaſſung gefährdet ſei, ängſtlichen Seelen eine 
Veranlaſſung gegeben hat. Die Regierung Sr. Majeſtät ſteht dieſem 
Artikel eben ſo fern, wie allen übrigen. Wenn aber die „N. Preuß. 
Ztg.“ am Schluß des Artikels ſagt: 

„Iſt es aber einmal gelungen, die nöthigen Geldmittel ohne Zu- 
thun der Kammern auf den perſönlichen Kredit der Krone herbei⸗ 
zuſchaffen, dann iſt in weiten Kreiſen der letzte Grund hinwegge— 
than, um deſſentwillen man das unerquickliche Kammergezänk 
für unvermeidlich hielt, dann hat die Kammer ſich ſelbſt für lange 
Zeit das Todesurtheil geſprochen — und es wird gelingen.“ 
ſo müſſen wir allerdings zugeben, daß es an Patrioten nicht fehlt, 
welche geſonnen ſind, der Regierung bedeutende Geldmittel zur Dispo⸗ 
ſition zu ſtellen, wir müſſen aber hinzufügen, daß die Regierung nicht 
in der Lage iſt, von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen, und daß 
ſie niemals in der Lage ſein würde, ſich durch einen ſolchen Gebrauch 
Verpflichtungen in dem Geiſte jenes Artikels aufzulegen. 

Was den §. 118 der Verfaſſung betrifft, ſo erklärt die D. Ref, 
daß die Regierung Sr. Majeſtät mit der Ueberzeugung, daß alle Ver⸗ 
änderungen der preußiſchen Verfaſſung nur auf dem in ihr ſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen Wege erfolgen können, den beſtimmten Willen verbin⸗ 
det, bei den bevorſtehenden Verhandlungen die preußiſche Verfaſſung 
in keinerlei Weiſe bedrohen zu laſſen. 

Und endlich theilt die D. Ref. zur allſeitigen Beruhigung mit: 
daß in Olmütz überhaupt keine Verabredungen getroffen ſind, welche 
der dresdner Konferenz vorgreifen oder aus denen auch nur die aller⸗ 
entferntefte Gefahr für die preußiſche Verfaſſung erwachſen könnte. 

— Der Bresl. Ztg. wird von hier geſchrieben: In Folge der 
letzten Ereigniſſe, namentlich ſeit der olmüͤtzer Reiſe des Herrn v. Man⸗ 
teuffel, iſt eine ſolche Verſtimmung zwiſchen dem Prinzen von 
Preußen und den jetzigen oberſten Räthen der Krone eingetreten, 
daß der Prinz jede fernere Betheiligung bei irgend welchen Beſchlüſſen 
entſchieden abgelehnt hat, damit man nicht auch ihn für eine Politik 
verantwortlich machen könne, die ſeiner Meinung nach der Ehre und 
Würde Preußens nicht entſpricht. — Die N.⸗ J. hat erfahren, daß 
die freien Konferenzen in Dresden am 18. December beginnen 


werden. Sie ſagt weiter: Wenn Fürſt Schwarzenberg dem Herrn 
v. Manteuffel gegenüber am erſten Tage der Unterhandlung in Olmütz 
die Bemerkung hat fallen laſſen, daß er nicht in dem Glauben auf 
Erfolg, ſondern nur auf des Kaiſers Befehl zu der Konferenz gekom⸗ 
men ſei, ſo ſcheinen jetzt auch die preußiſchen Staatsmänner den 
Glauben an einen befriedigenden Ausgang der freien Konferenzen auf⸗ 
geben zu wollen. 

— Der Handelsminiſter gab geſtern, am Tage nach der Kammer⸗ 
vertagung, ein großes Diner, wozu namentlich viele rheiniſche De⸗ 
putirte eingeladen waren. (N.⸗Z.) 

— Se. Majeſtät der König haben mittelſt Allerhöchſter Ordre 
vom 4. d. Mts. zu genehmigen geruht, daß die Räthe bei den Re⸗ 
gierungen II. Klaſſe durchweg in dieſelben Gehaltsſätze, wie die Räthe 
bei den Regierungen I. Klaſſe eintreten ſollen. 

Berlin, den 7. Dezember. Die Nachricht von dem Ergebniß 
der olmuͤtzer Konferenz ſoll auf die in Frankfurt verſammelten Bevoll⸗ 
mächtigten deutſcher Regierungen einen niederſchlagenden Eindruck 
gemacht haben. Dieſelben ſollen ſämmtlich ſich neue Inſtruktionen 
erbeten haben, während Graf Thun die Ausfuhrung der von Wien 
erhaltenen Weiſungen bereits begonnen hat. Graf Rechberg iſt als 
Bundeskommiſſar aus Heſſen abberufen und durch den Grafen Lei⸗ 
ningen erſetzt worden. Von preußiſcher Seite dürfte der General 
v. Peucker als Kommiſſarius fungiren. 

— Das Militair⸗Wochenblatt enthält die Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Militair-⸗Rechtspflege in Kriegszeiten. 

Se. Maj. der König werden zur Jeit die Reſidenz noch nicht 
in Charlottenburg nehmen, ſondern noch in Potsdam verbleiben. 

— Die „Deutſche Reform“ meldet; Privatnachrichten von der 
Heſſiſchen Grenze, datirt vom 4. Dezbr. zufolge, ſoll zwiſchen Preußi⸗ 
ſchen und Bayeriſchen Truppentheilen im Fuldaiſchen Gebiete eine 
feindliche Bewegung ſtattgefunden haben, bei welcher die Bayern nach 
Verluſt einiger Mannſchaft ſich zurückgezogen hätten. Dieſe Mitthei⸗ 
lung entbehrt aber jeder Begründung, indem durch zuverläſſige und 
ſichere Nachrichten, datirt vom Abend des 4. Dezbr., feſtſteht, daß auf 
der geſammten, von unſern Truppen eingenommenen Obſervations⸗ 
linie ein ſolcher Conflikt überhaupt nicht vorgekommen ift, ſondern daß 
ſich die Befehlshaber der beiderſeitigen Truppen über die vorzuneh⸗ 
menden Bewegungen im vollſten Einvernehmen befinden. 

— Geſtern hier verbreitete Gerüchte von einer Emeute in Wetz⸗ 
lar 1 wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, durchaus unbe⸗ 

ründet. 8 

1 — Nach einem von dem Oberbefehlshaber der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Armee, Gen. v. Williſen, hier eingegangenen Schreiben, iſt 
derſelbe bereit, alle dienſtpflichtigen Reſerviſten und Landwehrmänner, 
welche gegenwärtig in der Schleswig⸗Holſteinſchen Armee dienen, aus 
dem ihm anvertrauten Heere noch zur rechten Zeit zu entlaſſen, im 
Fall Se. Maj. der König von Preußen, bei den nunmehrigen fried⸗ 
lichen Ausſichten, den Armeebefehl, wonach die im Auslande befind⸗ 
lichen militairpflichtigen Preußen bis zum 15. d. M. ſich in ihrer Hei⸗ 
math geſtellt haben muͤſſen, nicht zurücknehmen ſollte. 

— Der Dr. Franz Schuſelka war hier vor einigen Tagen aus Ham⸗ 
burg angekommen, hat jedoch die polizeiliche Weiſung erhalten, Ber⸗ 
lin zu verlaſſen, und ſich deshalb am Mittwoch nach Spandau bege⸗ 
ben. Es iſt ihm dies geſtattet, da er in der Nähe Berlins zu bleiben 
wünſchte, woſelbſt ſeine Frau, die als Schauſpielerin von Wien her 
wohlbekannte Mad. Brüning, auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdter Theater 
gaſtiren wird. Mad. Brüning iſt in Berlin geblieben und gedenkt, 
wie verlautet, am Montag zum erſten Male aufzutreten. (Berl. N.) i 

Erfurt, den 5. Dezember. Ueber die in Weimar abgehaltene 
Miniſter⸗Konferenz von eilf Thüringiſchen und Anhaltiſchen Fuͤrſten⸗ 
thümern erfährt man jetzt mit Beſtimmtheit, daß in derſelben das ſtete 
Zuſammengehen mit Preußen, zu welchem die Sympathieen unſerer 
Bevölkerung, wie die aufrichtigen konſtitutionellen Beſtrebungen unſe⸗ 
rer Regierungen gleichmäßig drängen, beſchloſſen worden iſt. (D. R.) 

A Erfurt, den 6. December. Seit geſtern Abend wurde hier 
die Nachricht verbreitet, daß in Heſſen bei Hersfeld von neuem ein 
Zuſammenſtoß der Preußiſchen und Baieriſchen Truppen ſtattgefunden 
habe. Es hieß, daß 17 Baiern von Preußiſchen Zündnadelgewehren 
getödtet worden ſeien. Durch einen befreundeten Offizier vom 31. Inf.⸗ 
Reg., der dabei betheiligt geweſen, und der geſtern von dort hier durch 
nach Halle ging, habe ich den wahren Verhalt erfahren. Die Baiern 
haben allerdings die Abſicht zu erkennen gegeben, die Demarkations⸗ 
linie zu durchbrechen und gegen Hersfeld vorzudringen. Es ſind des⸗ 
wegen die Preußiſchen Truppen in Hersfeld und Caſſel allarmirt wor⸗ 
den, und das 31. Reg. hat in der Nacht einen Marſch durch einen 
Wald machen müſſen, von Bauern mit Laternen geführt. Dieſe Al⸗ 
larmirung iſt jedoch hinreichend geweſen, die Baiern von ihrem Vor⸗ 
haben abzuschrecken. — Ein heute hier eingegangener Militairbrief aus 
Torgau meldet, daß daſelbſt drei Oeſterreichiſche Offiziere als Spione 
feſtgenommen worden ſind. Von hier ſind heute zwei ſtarke Muni⸗ 
tionskolonnen abgegangen und wird ihnen morgen eine dritte folgen, 
um in die Gegend von Weißenfels zu ihrer Diviſion zu gehen. Wir 
ſind nunmehr hier ganz auf die eigentliche Feſtungsgarniſon beſchränkt. 
— Von Arnſtadt in Schwarzburg iſt vor einigen Tagen das dort 
ſtehende Militair nach Sondershauſen, der Hauptstadt, marſchirt, was 
doch auch an eine Mobilmachung dieſer Fürſtenthümer denken läßt. 

Hier in Erfurt hat nunmehr wirklich auch die Bildung einer 
freien chriſtl. Gemeinde begonnen. Es haben ſich zu derſelben 18 
Perſonen unterzeichnet, ein alter Forſtmeiſter a. D. von noch jugend⸗ 
lichen Sitten und Inclinationen, ein Mechanikus und, was merkwür⸗ 
dig, die übrigen lauter Schuhmacher und Weber, alle aber Demokra⸗ 
ten. Die Regierung hat die junge Gemeinde als politiſchen Verein 
betrachtet und unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. 

Aus Hamburg ſchreibt man: Hier vermiſſen nicht nur die 
Freunde der Ruhe die Preußische Garniſon; die Entfernung derſelben 
iſt gleichzeitig mit einem bedeutenden materiellen Verluſte für die ſoge⸗ 
nannten kleinen Leute verbunden, denen der Staat für Verpflegung 
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‚einziger. 


und Einquartierung eine Mark pro Mann auszahlte, wovon noch 
mancher Groſchen erſpart wurde, ohne daß der Soldat Mangel zu 
leiden brauchte. Mehrere Offiziere der Preußiſchen Garniſon ſind in 
eheliche Verhältniſſe mit den Töchtern von Hamburger Bürgern ge⸗ 
treten. 

Bremerhafen, den 6. Dezember. Laut Lootſenberichts iſt der 
„Ernſt Auguſt“ heute aus See zurückgekommen und bei der bremer 
Baake gente 9 hat bis jetzt die Fregatte „Eckernfoͤrde“ 
noch nicht auffinden können. 

5 ez, den 5. Dee. (D. R.) Die Däniſche Beſatzung 
in Eckernförde iſt neuerdings bis auf 1500 Mann verſtärkt worden. 

Die Däniſche Militäraushebung in Südſchleswig nimmt allent⸗ 
halben einen kläglichen Ausgang, wie zu erwarten war. Aus dem 
ganzen Schwanſener Güterdiſtrikt ſtellten ſich nur drei Perſonen und 
von den 37 Eckernfördern, welche ausgehoben werden ſollten, kein 
Die Aushebungskommiſſion mußte unverrichteter Sache 
wieder nach Hauſe gehen. a mt 

Rendsburg, den 6. Dezember. Am geſtrigen Vormittag ent: 
ſpann ſich zwiſchen Breckendorf und Lottorf aus einem aufänglich un⸗ 
bedeutenden Vorpoſtenangriff ein ſpäteres mehr als ſechs Stunden 
anhaltendes Tirailleurfeuer, wobei beiderſeits nach und nach Verſtär⸗ 
kungen herangezogen wurden. Auf daͤniſcher Seite ward ein Haupt⸗ 
mann vom Pferde geſchoſſen (andere Berichte ſprechen von zwei ge⸗ 
todteten Offizieren); wie viel fie ſonſt verloren haben, war nicht zu 
ermitteln, da ſie bei ihrem Rückzuge, wie gewöhnlich, jo auch diesmal, 
ihre Todten und Verwundeten mitnahmen. Nur einen verwundeten 
Feind gelang es uns zu erwiſchen, dem, nachdem er hier eingebracht 


worden, das eine Bein amputirt werden mußte. Bis jetzt haben wir 


von einem Verluſte der Unſerigen nichts in Erfahrung bringen können. 
Der oben genannte Gefangene war mit einer eigenen neuen Fußbeklei⸗ 
dung ausgeſtattet, die bei der geſammten däuiſchen Armee eingeführt 
fein ſoll. Selbige beſtand aus platten, unten mit Leder verſohlten 
Holzſchuhen mit gewöhnlichen Lederſchäften. Der Boden dieſer Holz. 
ſchuhe iſt mit Stroh ausgelegt; ſie wärmen, hindern a beim 
Gehen. H. C. 
Altona, den 6. Dezember, Abends. Vom Generalkommando: 
Geſtern hat mit einer däniſchen Feldwache in Gettorff ein lebhaftes 
Gefecht ſtattgehabt; wir haben keinen Mann verloren. Ein verwun⸗ 
deter Däne iſt als Gefangener eingebracht und ſind unter Andern 2 
däniſche Offiziere angekommen. (Alt. M.) 
Kiel, den 6. Dezember. Ein holländiſches Schiff, mit Roggen 
beladen, wurde geſtern, wie uns erzählt worden, bei der Einfahrt in 
den hieſigen Hafen von dem noch immer außenvor liegenden dänifchen 
Kriegsſchiff zurückgewieſen. Der Holländer weigerte ſich Folge zu lei⸗ 
ſten, weil nach den Inſtruktionen feines Handelskonſuls die Dänen 
kein Schiff fremder Nationen an der Einfahrt in den hieſigen Hafen 
behindern dürften, indem ja eine Blokade deſſelben den beikommenden 
Regierungen nicht angezeigt ſei; der Däne beſtand jedoch auf ſeinem 
Verlangen, worauf ihn der Holländer aufforderte, ſein Schiff ꝛc. nach 
Kopenhagen aufzubringen, wo ſich die Sache dann ja finden werde. 
Das aber wagte der däniſche Kommandeur denn doch nicht, verbot aber 
nichtsdeſtoweniger die Einfahrt. Der Holländer warf darauf neben 
ihm Anker, und erklärte, nicht weggehen zu wollen, die Sache werde 
ſich ja zu gehöriger Zeit und am gehörigen Orte finden, er mache den 
däniſchen Offizier für alle Schäden und Koſten verantwortlich. Durch 
dieſe Feſtigkeit wurde die daͤniſche Anmaßung beſiegt, und bald darauf 
die Einfahrt verſtattet. Der Fall ſcheint uns der Veröffentlichung zu 
bedürfen, weil nicht alle Schiffskapitaine gleiche Feſtigkeit beſihen moch 
ten; ſo hören wir, daß vor einigen Tagen ein engliſches Schiff einer 
gleich unbefugten Zurechtweiſung wirklich Folge gegeben habe. 
(Alt. M.) 
Hannover, den 5. Dezember. Man hört, daß die Erwählung 
eines hannoverſchen Vertreters für die dresdener Konferenzen eine ſehr 
ſchwierige ſein ſol. Dem Vernehmen nach wird der Miniſter des 
Aeußern v. Müuchhauſen die Miſſion nach Dresden übernehmen. 
Frankfurt a. M., den 5. Dezember. Die Abreiſe Sr. Königl. 
Hoh. des Kurfürſten von Heſſen nach der Reſidenz Kaſſel iſt 
vorerſt noch verſchoben, indeß verſichern wohlunterrichtete Perſonen, 
daß ſolche ſpateſtens im Verlaufe der nächſten 8 Tage erfolgen werde. 
Die Vertagung der Preußiſchen Kammern hat auf unſeren Handels⸗ 
verkehr einen günſtigen Eindruck gemacht, weil mau in dieſer Maßre⸗ 
gel den feſten Willen der Regierung zu gewahren glaubt, auf der be⸗ 
ſchrittenen Bahn einer friedlichen Ausgleichung der unter den beiden 
Deutſchen Großſtaaten noch obſchwebenden Differenzen fortzuwandeln. 
Wir dürfen daher einem fernerweitigen Steigen der Effektenkourſe ent⸗ 
gegen ſehen. 
Dresden, den 6. Dezember. Wie wir hören, iſt ſo eben die 
Beſchlagnahme der heutigen Nummer des „Neuen Dresdener Journals“ 
und dabei zugleich das Verbot des fernern Erſcheinens die⸗ 
ſer Zeitſchrift auf Grund der Verordnung vom 3. Juni d. J. 
ausgeſprochen worden. (Dr. J.) 
Dresden, den 6. December. (D. R.) Das hieſige alte Jour- 
nal bringt an der Spitze feiner heutigen Nummer eine „Generalverord⸗ 
nung, das Verbot ferneren Betriebs der zu Berlin erſcheinenden Con— 
ſtitutionellen Zeitung betreffend“, weil das verbotene Blatt „mehrere 
im aufreizendſten Tone gegen die Sächſiſche Staatsregierung geſchrie⸗ 
bene und falsche, für den Sächſiſchen Staat nachtheilige, jo wie die 
öffentliche Sicherheit beunruhigende Nachrichten“ verbreitet habe. 
Gotha, den 3. Dezember. Dem Vernehmen nach iſt der be⸗ 
reits vom Staatsminiſterium in Koburg angelangte Befehl zum Aus- 
marſch unſerer Truppen bei der jetzt wahrſcheinlich friedlichen Löſung 
der Differenzen wieder zurückgenommen worden. Doch ſollen die Kriegs— 
rüſtungen in den Herzogthümern ſo lauge fortgeſetzt werden, bis durch 
das Reſultat der „freien Konferenzen“ die Deutſchen Verhältniſſe de⸗ 
finitiv geordnet fein würden. (D. R.) 
Hanau, den 5. Dezbr. (St.⸗A.) Auf berichtliche Vorlage des 
Kurfüſtlichen Kommiſſärs, Staatsrath Scheffer zu Fulda, wegen pers 
ſönlicher Haftung der Gerichtsbeamten in Betreff des durch ihre Re⸗ 
nitenz dem Staatseinkommen verurſachten Schadens, iſt vom Kur⸗ 
fürſtlichen Juſtizminiſterium nachfolgende Verfügung des Bundes, Ci⸗ 
vilkommiſſärs, Grafen von Rechberg, vom 16. November, an ſämmtliche 
Gerichtsbehoͤrden des Kurfürſtenthums, ſo wie an die Beamten der 
Staatsbehörden bei den Gerichten, erlaſſen worden: „Im Namen des 
hohen Deutſchen Bundes! Da ich Verzögerungen und Ungehorſam 
in Erledigung meiner Anordnungen an die Direktoren der Obergerichte 
dahier und zu Hauau für und ſich im Namen der von ihnen präſi⸗ 
dirten Gerichte, wegen Anwendung und Einziehung des geſetzlichen 
Stempels habe wahrnehmen müſſen, ſo verfüge ich hiermit, daß neben 
den von mir bereits eingeleiteten militairiſchen Zwangsmaßregeln noch 
die perſönliche Haftung der Mitglieder ſämmtlicher Gerichte des Kur⸗ 
fürſtenthums für die der Kurfürftlichen Staatskaſſe aus ihrem Wider⸗ 


nicht. 
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ſtand entſtehenden Verluſte von nun an eintreten ſoll. Fulda, den 16. 
Novbr. 1850. Der Civilkommiſſär des Bundes. (Gez.) Rechberg.“ 
München, den 4. Dezbr. Dem Vernehmen nach wird eine 
größe Truppenkonzentrirung bei Bamberg Behufs einer abzuhaltenden 
Inſpektion durch den Feldmarſchall Prinzen Karl ſtattfinden. Es gehen 
deshalb noch morgen und übermorgen je 2 Eskadronen Küraſſiere da⸗ 
hin ab. — Bezüglich des neuen Umſchwunges der Dinge hat ſich die 
bisher ſehr gedrückte Stimmung der Bevölkerung unſerer Hauptſtadt 
heute auf einmal in eine heitere und freudige verwandelt. Wie ein 
Lauffeuer drang die Friedenskunde durch alle Schichten der Geſellſchaft; 
denn einen Krieg von Deutſchen gegen Deutſche hätte man hier wie 
überall für das größte Unglück unſeres gemeinſamen Vaterlandes ges 
halten. — Wie man ſo eben vernimmt, iſt an den Fürſten Thurn 
und Taxis eine Depeſche ergangen, worin demſelben eröffnet wurde, 
ſich Freitags den 6. d. in Frankfurt einzufinden und das Weitere über 
den Rückzug der beiderſeitigen Truppen aus Kurheſſen zu vernehmen. 
Stuttgart, den 5. Dezember. Diejenigen, welche hier die 
Befürchtungen eines Deutſchen Bruderkampfes aufgeben zu können 
glaubten, ſcheinen bitter getäuſcht werden zu ſollen. So eben ſind die 
Befehle ertheilt worden, die Armee auf den völligſten Kriegsfuß zu 
ſetzen. Am hieſigen Hofe haben die in Olmütz getroffenen Verabre⸗ 
dungen den höchiten Unwillen erregt und, wenn man ſich in der 
Hoffuung, dieſe Verabredungen rückgängig zu machen, täuſchen ſollte, 
jo werden wahrſcheinlich verſchiedene Pläne gefaßt, ſchwerlich aber 
ausgeführt werden. Ueber unſere inneren Zerwürfniſſe werden Sie 
aus den Zeitungen ſoviel Trauriges erfahren, daß wir Sie mit Mit⸗ 
theilungen über dieſelben verſchonen wollen. (D. R) 
Oeſterreich. 

Wien, den 4. December. Aus dem übereinſtimmenden Still- 
ſchweigen aller hieſigen Blätter über die Ergebniſſe der Olmützer Kon 
ferenzen geht hervor, daß man in den gouvernementalen Regionen das 
Geheimniß auf das Strengſte bewahrt wiſſen will. Nur allgemeine 
Andeutungen werden gegeben, welche eine definitive Verſtändigung 
mit Preußen in Ausſicht ſtellen. Ultra-Reaktionaire und Stock-⸗Oeſter⸗ 
reicher nehmen das Schweigen der offiziellen Organe mit offenem Miß⸗ 
trauen auf und fürchten, daß in Olmütz die Preußiſche Diplomatie 
geſiegt habe und alle Opfer der „ſchwarz-gelben Ehre“ aufgebürdet 
worden ſeien. Doch die Menge läßt ſich ihre Freude über die Frie⸗ 
denshoffnungen nicht trüben, und athmet nach den Beſorgniſſen der 
jüngſten Tage wieder frei auf. Am geſtrigen Sonntag war alle Po⸗ 
litik vergeſſen und das Vergnügen übte feine traditionelle, nie ange⸗ 
fochtene Herrſchaft auf das gemüthliche Wien. Weil jetzt der politiſche 
Horizont plotzlich ganz wider Erwarten blau geworden iſt, hofft man, 
daß er auch in Zukunft wolkenlos bleiben wird. Wer ſich in der freu⸗ 
digen Umſtimmung des Augenblicks den Sinn frei erhält, richtet ſeinen 
Blick auf die im Laufe dieſes Monats bevorſtehenden Konferenzen der 
Deutſchen Regierungs bevollmächtigten. Doch iſt man allgemein ges 
neigt, die Verſtändigung in Olmütz als Grundlage und Bürgſchaft 
für den Erfolg in Dresden anzuerkennen. Man erfährt, daß im heu⸗ 
tigen Miniſterrath die Frage zur Erörterung kommt, ob der Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Schwarzenberg ſelbſt nach Dresden gehen ſoll oder 
Es iſt die Abſicht aller Betheiligten, daß die Konferenzen noch 
vor Jahresſchluß ihr Ziel: die Neugeſtaltung des Deutſchen Bundes, 
erreichen. Hier wünſcht man aufrichtig, daß dieſe Abſicht in Erfüllung 
gehe Nicht allein, daß nur der glückliche Abſchluß dieſes Werkes 


eutſchland vor der Gefahr eines Bruderkrieges wahren kann: es 
wäre auch wahrlich kein geringer Sieg der gouvernementalen Ideen, 
wenn es den Regierungen durch friedliches Zuſammenwirken gelänge, 
den Deutſchen Staaten diejenige Einigkeit zu geben, welche die revo⸗ 
lutionairen und doktrinairen Experimente der letzten zwei Jahre nur 
immer tiefer untergruben. 

Man glaubt, daß morgen ſchon ein Erlaß erſcheinen 
werde, wonach die neuausgeſchriebene Rekrutirung wis 
derrufen wird!? 

Wien, den 6. Dezember. Das allumfaſſendſte Nichtwiſſen 
deſſen, was in Olmütz und im öſterr, Cabinet überhaupt vorgefallen, 
hat ſich bei unſern Journalen in den letzten 4 Wochen erwieſen. Als 
ſie von Frieden ſchwatzten, war der Krieg im Ausbrechen; als ſie vom 
Krieg ſchwadronirten, war die Verſtändigung eingeleitet. Was nicht 
die Berliner, bei Weitem beſſer unterrichteten Journale, mittheilten, 
wußte auch hier kein einziges Redactionsbureau, und eben ſo wenig 
die politiſirenden Kreiſe. Die Gewißheit, mit welcher der „Lloyd? 
dieſer Tage die Reduction der Armee annoncirte, wiederholt er heute 
ſelbſt bereits ſehr kleinlaut; allein ſolche Dementis ermuthigen das 
genannte Blatt nur zu neuen Conjecturen, um ſich das Relief eines 
Eingeweihten zu erhalten. Das, was wir wiſſen, beſteht nur in Nes 
gativen: daß der Friede zwiſchen Oeſterreich und Preußen nicht voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt iſt; daß die Heere noch nicht entlaſſen werden; und 
daß die Conſtituirung Deutſchlands noch keine feſte Baſis erlangt hat. 

2 5 (Schleſ. Ztg.) 
Schweiz. 


Baſel, den 3. Dezember. Im großen Rath iſt geſtern ein An⸗ 
trag auf ſofortige Aufhebung unſerer Univerſität geſtellt worden. Daß 
der große Rath dieſen Autrag verwerfen wird, zweifelt man nicht. — 
Nachſchrift. Reiſende, welche fo eben mit der Poſt aus dem Kan— 
ton Freiburg eingetroffen ſind, bringen die Nachricht von einem vorge— 
ſtern daſelbſt ausgebrochenen neuen Aufſtande. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankreich. 

S a den 2. December. National-Verſammlung. 

itzung vom 2. December. Den Vorſitz führt Dupin. Tagesord⸗ 
nung: Außerordentliche Creditforderung ven 12 Mill. 557,440 Frs. 
für unvorhergeſehne Ausgaben auf das Kriegsbudget von 1850. Hr. 
Charras hat das Wort. Er erinnert an die zahlreichen, bei der 
Debatte des Budgets für 1850 von dem damaligen Kriegsminiſter 
gerühmten Erſparniſſe, welche es möglich machten, in keinem Falle 
das Budget von 325 Mill. zu überſchreiten. Unter den unvorherge⸗ 
ſehenen Ausgaben befände ſich auch ein Poſten „Wein- und Brannt⸗ 
wein-Rationen an die Truppen“, der lebhaft an die Skandale der 
Muſterungen erinnere! Der Redner will nicht aufregen, ſondern ver— 
langt einfach Streichung des Poſtens. Der Berichterſtatter Oudi— 
not will dieſe Rationen mit dem höheren Beſtand entſchuldigen. Die 
Ermäßigung wird mit 374 gegen 233 Stimmen verworfen. Eine 
zweite, von Herrn Schoelcher beantragte, Ermäßigung dieſer Aus⸗ 
lage wird durch die Vorfrage beſeitigt. Der Credit wird ohne alle 
Veringerung mit 429 gegen 174 bewilligt. 

— Das heutige Journ, des Deb. enthält einen, Deutſchland 
betreffenden, von J. Lemoine unterzeichneten Artikel, worin es heißt: 
„Wir find überzeugt, datz der Krieg zweier Europälſchen Hauptmächte, 
früher oder ſpäter, ein Krieg Aller und der allgemeine Krieg ein revo— 
lutionärer fein werde. In unſerer Zeit kämpft man nicht für Länder, 
ſondern für Grundſätze. ... Eine ſchreckliche Verantwortlichkeit würde 


auf den Regierungen laſten, welche Krieg anfangen, oder ihn unver⸗ 
meidlich machen... Man muß ſich keinen Täuſchungen hingeben. 
Wenn wir erklären, daß wir in Betreff der Deutſchen Augelegenhei⸗ 
ten, fo lange fie eben Deutſche bleiben, die ſtrengſte Neutralität beob⸗ 
achten, fo ſagen wir einfach, daß wir uns in Dinge, die uns nichts 
angehen, anch nicht miſchen: man muß indeß den Fall vorausſehen, 
wo ein, in Deutſchland ausbrechender Krieg das Zeichen zu einem ſo⸗ 
cialen werden und Frankreich mit hineinziehen könnte“ u. ſ. w. — 
Während d'Hautpoul jenſeits des mittelländiſchen Meeres in der ſchoͤn⸗ 
ſten Anſtellung eines Franzöſiſchen Generals, auf feinen kriegsmini⸗ 
ſteriellen Loorbeern ausruht, werden dieſſeits immerfort die Gredite bes 
willigt und bezahlt, die er trotz ſeiner ausdrücklichen gegentheiligen Ver⸗ 
ſicherung fort und fort begehrte. Hautpoul iſt in Algier überhaupt 
nicht beſonders glücklich. Als er ankam, erließ er ein Rundſchreiben 
an die ſogenannten arabiſchen Büreaur, ob nicht der Zeitpunkt gekom⸗ 
men ſei, an die Bekehrung der Muhammedaner zum Chriſtenthume 
zu denken?! An demſelben Tage gab es faſt einen Aufruhr, weil man 
ein verſtorbenes, noch dazu getauftes, Negerkind nach chriſtlichem Ri⸗ 
tus begraben wollte. Es mußte herausgegeben werden und wurde 
muſelmänniſch begraben. Als H. den ſehr ausgedehnten Gouverneur⸗ 
palaſt ſah, freute er ſich, daß er wenigſtens hier nicht für Heizung 
und Beleuchtung zu ſorgen habe. Der begleitende Offtzier enttäufchte 
ihn, mit der Erwiderung, daß, einer Neuerung des letzten Kriegs- 
miniſters zufolge, der Gouverneur ſelbſt die Koften zu tragen habe. 
Einige Tage darauf beſab H. die Arbeiten, welche zur Verſchönerung 
der Landwohnung des Gouverneurs begonnen waren, und ſprach ſeine 
volle Zufriedenheit darüber aus. Mehrere Tage ſpäter begab er ſich 
wieder dahin, fand aber, zu ſeinem großen Erſtaunen, die Arbeiten 
eingeſtellt. Der begleitende Offizier begründete dies damit, daß der 
letzte Kriegsminiſter die betreffenden Credite einzuſtellen für gut befun⸗ 
den. Weder die Bevölkerung, noch die Truppen äußern beſondere 
Sympathie für ihn, und ſomit dürfte er kaum lange auf ſeinem Po⸗ 
ſten bleiben. — Die Patrie enthielt in ihrer geſtrigen Abend⸗Aus⸗ 
gabe, angeblich auf außerordentlichem Wege angelangt, die 
Berliner Courſe um 3 pGt. niedriger, als die heutige gewohnliche Ges 
legenheit ſie von demſelben Tage brachte. Dieſer Irrthum iſt eine 
Spekulation des Eigenthümers der Palrie, Bankier Delmarre. Un⸗ 
ter der Firma, Cercle du Passage de Opera“ iſt eine Vereini⸗ 
gung der Börſenmänner in einer der Opern⸗Paſſagen bekannt, wo vor 
und nach der Börſe Geſchäfte in großem Maßſtabe gemacht wurden. 
Dieſe Geſchäfte erſtreckten ſich ausſchließlich auf den Börſenſchwindel 
des Zeitkaufs, welcher durch Verbreitung falſcher Nachrichten (3. B. 
Patrie) gefördert würde. Nachdem vielfach Klagen laut geworden 
und geſtern das Blatt des Hrn. Delmarre ſogar ganz falſche Courſe 
aus Berlin gebracht, hat der Polizeipräfekt dieſen Cerele geſchloſſen 
und Verſammlungen der Spekulanten verboten. Auch die Couliſſiers 
welche nach Börſenſchluß ſich in den Säulengängen um die Börfe 
herumtrieben, ſind heute bereits mit dem Glockenſchlage drei Uhr aus 
der Börſe gewieſen worden. (Berl. Nachr.) 

Paris, den 4. Decbr. (National-⸗Verſammlung.) Von Fran⸗ 
eisque Bouvet, einem der Apoſtel des allgemeinen Friedens, iſt 
heute folgendes Amendement zu der Rémuſat'ſchen Reſolution einge⸗ 
bracht und im Druck vertheilt worden: „Die Nationalverſammlung, 
in Betracht, daß die gegenwärtigen Streitfragen in Deutſchland nicht 
füglich auf eine gerechte Weiſe durch die Waffen gelöſt werden können; 
daß der Krieg gewöhnlich für die Volker, die ſich zu demſelben verleis 
ten laſſen, eine Quelle des Elends und der Knechtſchaft, fu wie für 
die benachbarten Nationen ein Gegenſtand der Unruhe und des Aer⸗ 
gerniſſes iſt; und in dem Wunſche, ſich, ohne ihrer Würde etwas 
zu vergeben, ſtets in eine Politik des Friedens einſchließen zu können 
geht zur Diskuſſion der Artikel über, indem ſie das Verlangen aus⸗ 
ſpricht, daß der allgemeine Friede eintrete und eine poſitive Rechts⸗In⸗ 
ſtitution dereinſt den Völkern feine ewige Dauer ſichere.“ 

— Das „Univers“ läßt ſich aus der Schweiz ſchreiben, daß ſich 
dort ein gefährlicher Bund den Proteſtanten ſowohl als den Katholi⸗ 
ken gegenüber bilde, der die Abſicht hätte, den religiöſen Indifferentismus 
ſtatt aller Religionen einzuführen. (D. R.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 2. December. „Weekly Chronicle“ theilt Einiges 
aus dem Teſtament Louis Philipps mit. Daß an Grundeigen⸗ 
thum nicht mehr als 100,000 Pfd. St. vorhanden, wurde bereits 
früher gemeldet. Das Aktenſtück iſt datirt: Clarmont, 16. Okto⸗ 
ber 1848, und iſt äußerſt bündig. Haus und Gärten zu Palermo 
fallen der Königin Marie Amalie zu; ferner vermacht er ſeinen gan⸗ 
zen Grundbeſib in England und Amerika, feine Bücher, fein Silber⸗ 
geſchirr, Porzellan, Möbel ꝛc. der Erkönigin, mit ber Befugniß 
zum Beſten der Kinder nach eigenem Ermeſſen zu verfügen. Das 
Vermögen zerfällt, im Falle die Exkönigin nicht andere Beſtimmungen 
treffen ſollte, in neun Theile, wovon zwei an den Herzog von Ne⸗ 
mours fallen, einer an den Grafen von Paris und den Herzog von 
Chartres, die übrigen an die Königin der Belgier, den Prinzen von 
Joinville, den Herzog von Aumale, die Herzogin von Sachſen-Ko⸗ 
burg⸗Gotha, den Herzog von Deontpenfier und an Philipp Alexander 
(Enkel), Herzog von Würtemberg. Zur Teſtamentsvollſtreckung iſt 
die Erkönigin berufen, nach ihrem Ableben die Herren W. E. Major 
ribants, Sir E. Autrobus, Coulthurſt und Parkinſon. 

London, den d. December. (D. R.) Das berühmte liberale 
Parlamentsmitglied Roebuck hat unterm 2tem einen Brief an Lord 
John Ruſſell gerichtet, (natürlich wird der Brief ſofort in allen 
Blattern abgedruckt, wie überhaupt die Preſſe vor der Hand noch die 
einzige größere Arena für die konfeſſtonellen Zwiſtigkeiten bildet), worin 
das Verfahren des Premier gegenüber den Päpftlichen Uebergriffen 
als inkonſequent und unpolitiſch getadelt wird, weil derſelbe den Grund⸗ 
ſatz der Emanzipation der Katholiken verlaſſen und im Jahre 1850 
das Feuer konfeſſtoneller Zwietracht, welche zu dämpfen er im Jahre 
18.9 jo eifrig bemüht geweſen ſei, nur geſchürt habe. Der in Rede 
ſtehende Schritt des Papſtes ſei eine nothwendige Folge der Eman⸗ 
zipationsakte, und man hätte ihn von Anfang an vorausſehen müſſen. 
Der ganze Brief iſt ſehr gemäßigt und verſtändig geſchrieben und muß 
deshalb auch im Weſentlichen von den Wohlwollenden aller Parteien 
gebilligt werden. „Globe“, obgleich politiſcher Gegner Roebucks, 
ſpricht ſich auch im Allgemeinen günſtig darüber aus, „Times“ jedoch 
ſind ärgerlich, daß Herr R. an dem Lärm (den freilich gerade dieſes 
Blatt mit erregt hatte) keine Freude findet. Wir werden auf die Stel⸗ 
lung der verſchiedenen Parteien zu der Sache noch ausführlicher zu⸗ 


rückkommen. 
Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſchen Grenze, den 3. December. (D. R.) 
Während man bei Ihnen ſich den friedlichſten Hoffuuugen hinzugeben 
und eine Verſtändigung der Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Kabi⸗ 
nette erfolgt zu fein ſcheint, erfüllen uns die ſich mehr und mehr an 


der Grenze anhäufenden Ruſſiſchen Truppenmaſſen mit gang anderen 
Gedanken. Es ſteht, wie ich Sie aus ſehr glaubwürdiger Quelle 
verſichern darf, jetzt eine ftarfe Armee zum Einrücken in Preußen be⸗ 
reit. Allerdings mochte man in Petersburg, als die Befehle zu dieſen 
Truppenbewegungen ertheilt wurden, noch nichts von der neueſten 
Wendung der Dinge wiſſen, und man kann ſich hieraus die jetzige 
drohende Aufſtellung erklären. Ihr Correſpondent glaubt aber, daß 
ſelbſt nach der erfolgten Verſtändigung mit RE die Holſteiniſche 
Angelegenheit leicht zu einem Zerwürfniß mit ußland Veranlaſſung 
geben kann. 

Man ſchreibt der D. R. aus Warſchau: Am 2. d. M. wurde die fünf⸗ 
undzwanzigſte Jahresfeier der Thronbeſteigung Seiner Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland durch einen Gottesdienſt in den Kirchen ſämmt⸗ 
licher Confeſſionen begangen. Um halb 11 Uhr empfing der Fürſt 
Statthalter auf dem Schloſſe die Glückwüͤnſche aller Miitär- und 
Civilbehörden. 

— In Folge der Mißernte der Cichorlenwurzel hat der Adminiſtra⸗ 
tiensrath des Königreichs Polen die Einfuhr dieſes Rohprodukts in 
Polen erlaubt, und zwar gegen Erlegung einer Steuer von 24 Kopek. 
Silber für das Pud (= 40 Pfund). 

R Türkei. 

Ein Correſpondent des „Mornig⸗Herald“ aus Konſtantino⸗ 
pel, vom 15. Novbr., behauptet, daß das Gerücht von Koſſuth's 
Flucht nicht ganz aus der Luft gegriffen war. „Die HH. Urquart und 
Hamilton und ein italienifcher Poet, Namens Regaldi, gingen nach 
Kiutahia, um Koſſuth's und Batthyand's Entkommen zu befördern; 
die beiden Flüchtlinge ſollten, als Bediente verkleidet, nach Mondania 
geſchafft werden, wo ein Pacht zu ihrem Empfang bereit lag. Die 
getroffenen Maßregelu ſchienen ſo ſicher, daß Hr. Tecco, der ſardiniſche 
Geſandte, davon officielle Kunde erhielt und ſie Ali Paſcha und an? 
deren Mitgliedern des Divans mittheilte. Unglücklicher Weiſe aber 
erhielt auch Suleiman Bei, der Muhaſiz von Kintahia, Wind davon, 
und verhinderte die Ausführung des Planes... Uebrigens ſind die 
Unterhandlungen mit der Oeſterreichiſchen Miſſion, wegen der Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen von Schumla und Kiutahia, fo weit gediehen, 
daß die Pforte mit der Schraubendampfſchiff⸗Geſellſchaft bereits con⸗ 
trahirt, um die Verbannten nach England bringen zu laſſen.“ 

Man ſchreibt dem „Journal des Debats“ aus Konſtantino⸗ 
pel vom 20. November: Das heute Abend abgehende Dampfboot 
giebt mir Gelegenheit, die Einzelheiten der Beſtrafung zu melden, die 
die Inſurgenten von Aleppo erhalten haben. Den 7. November 
Abends ließ der militairiſche Kommandant von Aleppo, Kerim Paſcha, 
den Inſurgentenführern ſagen, daß er ſie zu ſprechen wünſche; die⸗ 
ſelben, überzeugt, daß man ſie aus Furcht vor einer neuen Revolte 
reſpektiren würde, leiſteten der Einladung Folge Kerim Paſcha ließ 
fie verhaften. Sobald dieſe energiſche Handlung bekannt war, er⸗ 
hoben ſich die Inſurgenten von neuem und verlangten, ungefähr 10,000. 
Mann stark, mit den Waffen in der Hand, die Freilaſſung ihrer Füh⸗ 
rer. Kerim Paſcha hielt ſich jedoch bereit, und anſtatt ihnen zu ant⸗ 
worten, fiel er an der Spitze von 4000 Mann türfifcher Truppen 
über ſie her. Das Gemetzel, welches 24 Stunden dauerte, war 
ſchrecklich. 1800 Rebellen blieben auf dem Schlachtfelde; drei Vier⸗ 
tel der Stadt, Karba, Bab⸗Couſſa, El Bab⸗Neiz⸗ab, welche der 
Hauptſitz der Inſurgenten waren, wurden während des Kampſes 
zum größten Theil zerſtört. — Die Einwohner und die Inſurgenten, 
die der Tod verſchont hatte, ergriffen die Flucht. Die Reiterei ver⸗ 
folgte ſie. — Kein einziger Chriſt hat während dieſes Kampfes zu lei⸗ 
den gehabt. — Alle Güter der Inſurgenten find konſiszirt worden, 
um die Chriſten für ihre Verluſte zu entſchädigen, um ihre zerſtörten 
Kirchen wieder aufzubauen und um den Familien der 13 Chriſten, die 
ihr Leben am 14. und 15. verloren haben, die 1 ) zu 


ſichern.“ X 
Amerika. 

St. Martin (Meftindien), den 20. September. (K. 3.) Auf 
den Franzöſiſchen Antillen herrſcht, ſeit der Freierklarung der Neger 
mit den vollen Rechten der Weißen, die größte Noth und unter den 
Pflanzern ſelbſt ein Schreckenszuſtand, der ſich nicht ſchildern läßt; 
denn außerdem, daß der Wohlſtand der Pflanzer vernichtet, die meiſten 
Familien an den Bettelſtab gebracht ſind, weil die freien Neger, trotz 
aller Verſprechungen des höchſten Lohnes, nicht arbeiten wollen, iſt das 
Leben der Weißen fortwährend in Gefahr indem die Mulatten, von 
den Weißen nicht geachtet und von den Negern verabſcheut, um ihre 
Rache zu . die Neger gegen die Weißen aufhetzen. Das 
Grundeigenthum iſt um 20 Prozent geſunken. Handel und Produk⸗ 
tion liegen ganz darnieder, und nirgends iſt der Weiße ſeines Lebens 

cher. Die Zucker⸗Ernten haben in dieſem Jahre noch nicht einmal 
ein Viertheil der ſonſtjährigen erreicht, weil die Neger nicht arbeiten 
wollen und gefeg und zügellos auf den Inſeln herumſchweifen. Die 
Franzöſiſchen Schiffe mußten ohne Ladung heimkehren. Nur eine be⸗ 
deutende Militärmacht kann, wie die Sachen in dieſem Augenblick ſte⸗ 
hen, auf den Franzöſiſchen Antillen wieder einigermaßen Ordnung 
und Sicherheit herſtellen. Das Paradies der neuen Welt könnte bei 
einem Flächeninhalt von 30,000 Geviert⸗Meilen wenigſtens 5 Millio- 
neu Menſchen reichlichſt nähren, fo üppig iſt ſein Pflanzenleben. Vor 
etwa 50 Jahren entriß eine halbe Million Neger dieſen Garten der 
Franzöſiſchen Regierung. Damals blühten auf demſelben mehr 
als tauſend Plantagen und Meiereien, die zur Ausfuhr jährlich für 
mehr als 25 Millionen Dollars erzeugten, durch den Feldbau 
500,000 Menſchen nährten, 700 Europäiſche Schiffe mit ungefähr 
20.000 Europäiſchen Seeleuten beſchäftigten. Dieſe reiche Inſel mit 
allen ihren Plantagen, Städten, öffentlichen Gebäuden, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten aller Art, Hoſpitälern, niederen und höheren Schulen 
wurde den Negern überlaſſen. Und was war die Folge? Nachdem 
die Neger die Weißen vertrieben und ermordet, metzelten ſie auch alle 
Farbigen nieder, und die Ausfuhr iſt bis zu einem Sechstheil 
herabgeſunken. Die Keime der Europäiſchen Civiliſation dort, wie 
auch auf den übrigen Franzöſiſchen Antillen, vom Gouvernement mit 
beſonderer Vorliebe gepflegt, ſind alle untergegangen, und jetzt iſt St. 
Domingo wieder der Schauplatz der empörendſten Grauſamkeiten. 
Auf Guadeloupe find in der ſetzten Zeit mehrere farbige Socialiften 
verhaftet und durch ein Militärgericht zum Tode verurtheilt worden, 
weil ſie überführt waren, eine Verſchwörung zur Begründung einer 
ſocialiſtiſchen Republik angezettelt zu haben, wo zum geſegneten An⸗ 
fang alle Weißen ohne Unterſchied ermordet werden ſollen! Die Ver⸗ 
urtheilten haben Caſſation nachgeſucht. Sind auch die Inſeln jetzt 
zum Schutze der Weißen unter Kriegsgericht geſtellt, jo kann dies nicht 
ohne eine Militärmacht, bedeutender als fie jetzt dort ift, aufrecht ges 
halten werden. Che die Beſatzungen verſtärkt find, können die von 
vielen Seiten aufgehetzten Neger es zum Aeußerſten kommen laſſen: 
die Weißen haben das Aergſte zu gewaͤrtigen, wird ihnen nicht bald 
Hülfe. 
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Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 


Wir ſind um Aufnahme nachſtehender Berichtigung erſucht worden: 
Das in Nr. 287 dieſer Zeitung über die Schwurgerichtsſitzung vom 
J. d. M. enthaltene Referat über das Nefultat der Unterſuchung gegen 
Nowaezyk wegen Todtſchlags bedarf der thatſächlichen Berich⸗ 
tigung: I., die Geſchworenen haben nicht das „Schuldig“ wegen 
Todtſchlags, ſondern das „Nichtſchuldig“ ausgeſprochen; 2., es war 
ihnen aber event. zugleich die Frage wegen ſchwerer Körperbeſchädigung 
geſtellt, und hier fiel das Verdikt auf „Schuldig“ gegen Nowaczyk 
aus; 3. wegen dieſes letztern Verbrechens iſt vom Gerichtshofe nicht 
auf 2 Jahre, ſondern nur 18 Monate Zuchthausſtrafe erkannt wor⸗ 
den; J., die ganze Strafe iſt nicht und konnte nicht auf die Unterſu⸗ 
chungshaft angerechnet werden, denn der der Unterſuchung zum Grunde 
liegende Vorfall hatte ſich am 22. Oktober 1849 ereignet, Cieſielski 
war erſt am 15. November pr. geſtorben, und die Verhaftung des 
Nowaczyk im November pr. erfolgt. 

Es iſt demſelben daher nur 1 Jahr auf die Unterſuchungshaft 
angerechnet worden; dieſe aber leicht erklarlich, wenn man erwägt, daß 
die Sache, wie jedes Kapitalverbrechen, eine ſehr genaue umfangs 
reiche Vorunterſuchung erforderte, daß die Anklage die Beſchlüſſe zweier 
Anklagekammern vorausfegte, endlich, daß die Sache längſt zur Ver⸗ 
handlung vor den Aſſiſen reif war, wegen der Menge anderer Aſſiſen⸗ 
fachen aber nicht früher zum Austrage gebracht werden konnte. 

Poſen, den 8. Dezember 1850. 

Der Staats-Anwalt Knebel. 

Poſen, den 9. Dezember. Am Sonnabend fand zwiſchen zwei 
hieſigen Bürgern, jüdiſcher Religion, eine Art patriotiſcher Wette ſtatt, 
welche dem Fonds für die Frauen und Kinder zum Dienſt eingezogener 
Landwehrleute 60 Thlr. eingetragen hat. Es war nämlich in einem 
Bierlokal von den Beſchwerden die Rede, welche die Landwehrleute bei 
ungünſtigem Wetter, mit Gepaͤck, Patronen und Waffen beladen, auf 
dem Marſch auszuſtehen hätten. Herr K., ein Mann in vorgerückten 
Jahren, beftritt, daß dieſelben überbürdet würden, und erbot ſich gegen 
Herrn J., ſelbſt feldmäßig gerüftet, mit den Mannſchaften, die am 
folgenden Morgen ausrücken ſollten, bis zur nächſten Poſtſtation mit⸗ 
zumarſchiren; beide verſprachen ſchriftlich 50 Thlr. an den oben er⸗ 
wähnten Fonds zu zahlen, Herr K., falls er nicht mit ausmarſchirte, 
Herr I., falls letzteres geſchaͤhe. Die ganze Sache erledigte ſich indeß 
dadurch, daß Herr J. die 50 Thlr. zahlte, indem er freiwillig dem 
Herrn K. den Marſch erließ, Letzterer dagegen ſeinerſeits 10 Thlr. zu⸗ 


legte. 

ö Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 8. Dezember. In der 
neunten Sitzung des Liſſaer Schwurgerichtshofes ſtand der Tage⸗ 
föhner Joſeph Rutkowski, 21 Jahre alt, katholiſch, aus Jutro⸗ 
ſchin, vor den Schranken des Gerichts, angeklagt: in der Nacht vom 
igten zum 20ſten Oktober 18 19 in der katholiſchen Kreuzkirche zu 
Jutroſchin mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus dem verſchloſſenen 
Gotteskaſten, aus dem gleichfalls verſchloſſenen Aerarium und der Sa⸗ 
triſtei Geld und Kirchengeräthe im Werthe von mehr als 60 Thalern 
geraubt zu haben. Der Angekl. iſt bereits im Alter von 15 Jahren 
wegen gewaltfamen Diebftahls in bewohnten Gebäuden, ebenſe wegen 
mehrerer gemeiner Diebſtähle ordentlich beſtraft worden, gehört ſo⸗ 
nach zu den Subjekten, dle gewerbmaßig das Diebes handwerk betrei⸗ 
ben. Er läugnet, irgendwie an dem zu Jutroſchin verübten Kir⸗ 
chenraube Theil zu haben. Es liegen jedoch Indicien vor, die ſeine 
Mitthäterſchaft außer Zweifel ſeben. Durch Zeugenausſagen ſteht 
zuvörderſt feſt, daß er am Tage vor dem nächtlichen Einbruche mit 
einem fremden Menſchen, in einen ſchwarzen Palletot gekleidet, auf 
der Straße und ſpäter im Wirthshauſe geheimnißvoll verkehrt, und 
daß Beide ſpäter nacheinander die Richtung nach der Kirche eingeſchla⸗ 
gen, muthmaßlich in keiner anderen Abſicht, als um ſich mit der drt- 
lichen Beſchaffenheit des Kirchengebäudes genauer vertraut zu machen. 
Der Verdacht der Hauptthäterſchaft des Angeklagten wird aber ganz 
beſonders noch dadurch gerechtfertigt, daß derſelbe zwei andere Perſo⸗ 
nen, die zu ſeiner Belaſtung vorgeladen worden, mehrere Tage vor⸗ 
her aufgefordert hatte, an dem bezeichneten Abend, mit einer Art ver⸗ 
fehen, ſich bei ihm einzufinden; die Abſicht des Kirchenraubes hat er 
nur dem Einen von ihnen, einem freilich nicht ganz zuverläßigen Zeu⸗ 
gen, anvertraut und ihm dabei gleichzeitig einen Gewinn von 15 Thlrn. 
verheißen. Dieſe Ausſagen beftreitet der Angeklagte. Den Mann im 
ſchwarzen Palletot bezeichnet er als einen Herrn aus Breslau, der 
ihn in ſeine Dienſte als Kutſcher habe nehmen wollen, mit dem er 
ſich jedoch über die Bedingungen nicht habe einigen können. Die Be⸗ 
ziehungen des Angekl. zu dieſer Perſon führen zu der Vermuthung, 
daß mehrere der berüchtigtſten Gauner Breslau's, namentlich ein 
gewiſſer Simchen Complicen des Verbrechens ſein müſſen. Auf Re⸗ 
quiſition des hieſigen Gerichtshofes wurde deshalb ein in der Straf⸗ 
anſtalt zu Trebnitz in kriminalgefänglicher Unterſuchung ſich befin⸗ 
dendes Individuum hierhergebracht; daſſelbe vermochte indeß nichts 
anzugeben, was über die Mitſchuldigen dieſes Verbrechens einige Auf⸗ 
klärung hätte verſchaffen können. Als ein belaſtendes Moment für den 
Angeklagten Rutkows ki wurde von der Staatsanwaltſchaft endlich auch 
noch hervorgehoben, daß deſſen Frau einige Tage nach dem verübten Raube 
1 Pfd. Fleiſch für 16 Pfennige gekauft und dieſe in 10 einzelnen und 
3 Zweipſennigſtücken bezahlt habe. Es begründet dieſer Umftand die 
Vermuthung, daß der größere Vorrath von einzelnen Pfennigen aus 
dem erbrochenen und beraubten Gotteskaſten herrühre. Die Frau des 
Angekl. behauptet dagegen, das Fleiſch mit einem ganzen Silber⸗ 
groſchen und 2 Zweipfennigſtücken bezahlt zu haben. Der als Be⸗ 
laſtungszeuge mit vorgeladene Fleiſcher befehwört jedoch die Wahrheit 
ſeiner Ausſage. Nach einem ſchließlichen Reſumée über den objektiven 
Thatbeſtand der weitläufigen Verhandlungen durch den Vorſitzenden 
des Gerichtshofes werden den Geſchworenen die Schuldfragen vorge⸗ 
legt, die ſie mit 9 Stimmen gegen 3 bejahen. Der Staatsanwalt 
beantragt, in Aubetracht der erſchwerenden Umſtände, unter denen 
das Verbrechen verübt worden, eine z w anzigjährige; der Gerichts⸗ 
of verurtheilt den Angeklagten indeß nur zu einer zwölfjährigen 
Zuchthaus⸗ſtrafe, ferner zum Verluſt der preußiſchen Nationalkokarde 
und einer zwölfjährigen Stellung unter polizeiliche Aufjicht nach ab⸗ 
gebüßter Strafzeit. 

Schrimm, den 8. Dezbr. Wir können nicht umhin zu ers 
wähnen, daß ſeit der Mobilmachung der Truppen hier eine allgemeine 
Stockung in allen Geſchäften ſich zeigt. Selbſt die Kornpreiſe fangen 
an zu ſinken, namentlich Weizen, der hinſichts ſeines Preiſes dem 
Roggen ganz gleich ſteht, und nach Ausſage der Kornhändler, Liefe⸗ 
ranten und Landleute, wird der Weizen binnen Kurzem im Preiſe 
noch niedriger zu ſtehen kommen als der Roggen. Die Landleute 
find faſt muthlos, denn, wenn auch die zur Mobilmachung der 
Kavallerie enthobenen Pferde ziemlich theuer bezahlt worden ſind, 


fo ſind die Preiſe für Rindvieh, und namentlich für Schweine, doch 
ſehr ſchlecht, was in Beziehung auf letztere Gattung, als beſondere 
Erwerbsquelle der Landleute dieſer Provinz, von großem Nachtheil iſt. 
Bei den angedeuteten geringen Preiſen für Korn und Vieh muß es 
Wunder nehmen, daß die Bäcker nicht größere Waaren liefern und 
die Fleiſcher immer noch den früheren Preis für das Pfund Fleiſch 
beibehalten. — Niederſchlagend iſt die Bemerkung daß Gauner ohne 
Scheu die Aushebungen zum Militairdienſt als Mittel zur Befriedi⸗ 
gung ihrer ſchnoͤden Habgier benutzen. 

So verlor hier vorgeftern eine arme Frau 6 Gänfe, die ihren 
ganzen Reichthum ausmachten und die ſie zum Verkauf brachte, um 
von dem zu erlöſenden Gelde ſich und ihren kleinen Kindern das Leben 
zu friſten, da der Verſorger der Familie als Landwehrmann nicht 
daheim iſt und ſelbſt nichts an Geld mitnahm auf ſeinem Marſche, 
Nen vs denn noch etwas ſeiner armen Familie hinterlaſſen konnte. 

aum war nun heute die Frau mit ihren 6 Gänſen auf dem Markte 
angelangt, ſo kamen mehrere Männer und auch einige Frauen zu ihr, 
verſichernd, daß ſie als Polniſche Landsleute den innigſten Antheil an 
ihrem harten Schickſale nähmen. Die Weiber weinten mit ihr, die 
Männer ſprachen Troſtesworte, worunter ſich mancher Fluch über ein 
ſo hartes bitteres Schickſal mit einmiſchte und wobei ſie der leidenden 
Schweſter zuweilen die Schnapsflaſche reichten. Nach einer Weile 
entfernten ſich die Männer und allmälig auch die Frauen, und — mit 
ihnen waren auch die Gänſe fort. Vergeblich war das Geſchrei und 
Wehklagen der armen Getäuſchten, die Gänſe waren fort und die Un⸗ 
glückliche mußte ärmer und mit größerem Kummer nach ihrem Dorfe 
zurückkehren. Auf Gaͤnſe ſcheinen es die Diebe hier überhaupt abge⸗ 
ſehen zu haben, denn faſt kein Tag vergeht, daß man nicht hört, es 
ſeien Ställe erbrochen und nach Gänſen gefucht worden. 

Die beiden Chauſſee⸗Brücken bei der Stadt find nun wieder 
fahrbar und hat das Publikum nicht mehr nöthig auf dem frühern 
ſchlechten Nebenwege zu fahren. So wäre denn auch dieſer Klage end⸗ 
lich abgeholfen und ſteht wohl zu erwarten, daß man jetzt die Brücken 
fo feſt und dauerhaft reparirt hat, daß in ſehr vielen Jahren eine Stoͤ⸗ 
rung des Weges nicht wieder vorkommen wird. 


2 Bromberg, den 7. Deebr. In der Woche vom 27. Novem⸗ 
ber bis 4. December hat ſich in unſerer evangeliſchen Gemeinde der 
merkwürdige Fall ereignet, daß Niemand geſtorben iſt, was bei der 
bedeutenden Anzahl von 18,000 Seelen, welche die genannte Gemeinde 
ineluſive der Landbewohner zahlt, gewiß etwas Seltenes iſt. — Ge⸗ 
ſtern gegen Mittag traf für das hier ſtehende erſte Bataillon des 4. 
Regiments der Marſchbefehl ein, und ſchon heute iſt es in der Rich⸗ 
tung nach Poſen aufgebrochen. Dem Vernehmen nach geht es mit 
den jetzt in Poſen ſtehenden Bataillons deſſelben Regiments gemein⸗ 
ſchaftlich an die Sächſiſche Grenze. — Unſere Getreidepreiſe ſtehen 
wieder ſehr gedrückt, nachdem fie ſchon einen Anlauf zum Steigen ge⸗ 
nommen hatten; Waizen gilt 42 — 44 Kthlr., Roggen 31—314, große 
Gerſte 22—24, kleine 19, Hafer 16—17 Rthlr.; allein die Erbſen, 
die in unſerer Gegend ſchlecht gerathen find, gelten 31—36 Rthlr. 
pro Winspel. — Die hier jetzt befindliche Poſener Schauſpielgeſell⸗ 
ſchaft fährt fort, ſchlecbte Geſchäfte zu machen. Nur einmal war das 
Theater ziemlich gefüllt, als die Localpoſſe: „Die Wiener in Berlin“ 
aufgeführt wurde. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


— — — — . — 


Angekommene Fremde. 


Vom 8. Dezember. 


Bazar: Die Gutsb. v. Swigeidi a. Szezepankowo, v. Mieczkowski aus 
Zajezierce u. v. Niegolewski a. Wkosciejewki; Künſtler Malinski 
a. Samoſtrzel. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Goslinowski a. Kempa, v. Wil⸗ 
tonsti a. Wapno, v. Oborski a. Siedlec u. Fr. v. Zakrzewska aus 
Modliſzewo. 

Hotel de Dresde: Die Kaufl. Dreifuß a. Mainz u. Nomberg a. Ber⸗ 
lin; Gutsb. v. Taczanowski a. Dominowo. 

Lauk's Hötel de Röme: Fräul. Nau a. Berlin. 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. Regel a. Konikowo u. 

Grzybowo; Wirthſchafter Kropernit a. Sri 2 

Schwarzer Adler: Rentier Fr. v. Kolgska a. Nekla. 

Goldene Gans: Gutsb. Fr. Gr. v. Engelſtröm a. Jankowice. 

Hotel ä la ville de Röme: Kaufm. Weiſe a. Stettin; die Gutsb 
Stock u. Plgezynski a. Wieltie; Gutsb. v. Wilczynski a. Kuczlowo. 

Drei Lilien: Kommiſſarius Swigtkowski a. Dobrojewo. j 


Vom 9. Dezember: 


Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Hedding aus Rheydt; Lowenfeld 
a. Breslau u. Metz a. Kaſſel; die Bankier Hahn a. Frankfurt a. M. 
u. Plaut a. Berlin; Sekretair Schiehe a. Schrimm. 

Hotel de Dresde: Die Gutsb. Fr. v. Tempelhoff a Dombröwke und 
v. Zelaska a. Kowandwko; Oekonom Kunau a. Steſzewo; Rechtsanw. 
Martini a. Grätz; Apotheker Hohlfeld a. Obornik. 

Bazar: Einw. Mrozinski a. Michalcza; die Gutsb. Grf. Mycielski 
a. Chocieſzewice. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Ikowieckt a. Wenecha u. Niklaß aus 
= Vürger Fr Elaßzynska u. Poſth. Fr. Ulrichowa aus 

roda. 

RL de A Die Kauft. Levy a. Inowrackaw u. Neumann aus 

ürzburg. 

Hötel de Berlin: Major im 4. Inf. Negt. v. Schrötter a. Eolberg; 
Herrſchaftlicher Koch Röhring a. Berlin; Stallm. Bernhard aus 
Breslau: Holzh. Mücks a. Neumühl; Partik. Scherwenka a. Sam- 
ter; Mühlenb. Goliſch a. Nukemühle. 0 

Hotel de Vienne: Gutsb. v. Laczyski a. Koscielec. 

Hötel de Paris: Sarten» Direktor Jammer a. Dembno; die Gutsb. 
Cegielsti a. Wulka, v. Czapski a. Piekarh, v. Blocifzewski aus 
Smogorzewo u. Suſzycki a. Skonowo. 

Hötel à la ville de Röme: Gutsb. v. . Diakez; die Kauft. 
Heppner a. Jaraczewo u. Wollmann a, chrimm. 

Weißer Adler: Güteragent Schöning a. But; Feldprediger Schultze 
a. Glogau; Gutsb. Gramſch a. Mielenczino. 

Krug's Hötel: Inſp. Fr. Marquardt a. Koſten. l 

Große Eiche: Die Gutsb. v. Wilkonski a. Miaſtowice, v. Wilkonski 
a. Wapno v. W Here a. Wegorzewo u. Mikarre a. Pokrzywno. 

eldmacher a. Ludom; die Kaufl. Levy a. Kreuz⸗ 


nach u. Berliner a. Oſtrowo. 


Eichborn: { 
kobſohn a. Filehne; VBüchenfhmidtm. 


— —V.̃ ̃ —x—x— ———— en 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 


| Brief. | Geld Stamm- Actlen. Prloritäts - Actien. Weizen 
Amsterdawwuwêüum̃ʒ Se een 250 Fl. | Kurz 142 1123 | ——— ||. FETTE N Roggen 
erde er e 250 Fl 2 Mt. 142 1414 r e 3 e are a 
Hamburg. + „mann nisse oichhie.@ 300 Mk Kurz, 1514 Anta rider 3 0® ii ee een ende 15 h — 
sr. 300 Mk. | 2 Mt. 130% [dene brosimanien Buell eee ae en: e Teen 
R bene 1 Lst 3 Mt. 6 19516 193 i 87 Fl. bes ne - 2 loosung à I pro Cent] & 
3 . 20 <A „„ „ ee ae! u — u 5 — mes Sn vom Staat 1 reg: — 
ue n g „e . d en Fl. 7 = = — garantirt, — 

. ee 150 Fl. 2 Mt. 1013 — rl. Anh. Lit. A. B. 4 1922 3 bz. u. G. erl. Anhaſt 0 8 
„ eee eee 100 Thlr. 2 175 — 99} Hamburg. . .|4 | 44 [87 bz. u. G. do., Hamburg . . 0 Erbsen 
ipzig i t T 8 Tage | — 99, „ Stettin-Starg.|4 | 5+ [1024 B. do. II. Serie . .144,97 6. sh 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss, 100 Thlr. 2 Mt. 900 hi, 15 Potsd.-Magd 4 1 do. Potsd. Magd. |90 B. 
‚Frankfurt a. M. südd. W. 100 Fl. 2 Mt. 6 2256 18 Magd.-Halberstadt 4 do. do, 5 |99 bz. 
"Petersburg RT 100 SRbI. | 3Wochen| 1053 1052 | do. Leipziger. 4 do. do. Litt. D. 5 98 6 


Inlündische Fonds, Pfundbrief- und Geld- Course. 
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Berliner Börse und Getreide-Märkt vom 7. December 1850. 
Eisenbahn-Actien. 


Halle- Thüringer . 
Cöln-Minden , 


do. Stettiner. 5 1031 6. 
Magdeb.- Leipziger|4 


— — 


BERLIN, 7. December. 
nach Qualité 48 — 52 Rthlr. 
loco 354 —38 Rthlr. 


p. December 354 Rthir. Br., 35 G. 

p. Frühjahr 1851 384 Rthlr. Br., 384 bz. u. G. 
Gerste, grosse, loco 25 — 27 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr, 
Hafer, loco nach Qualité, 25 — 26 Rthlr. 

4Spfd. pr. Frühjahr 23% Rthlr. verk. u. Br. 

50pfd. 244 Kthlr. 


Koch- 42 — 50 Rıhlr., Futter- 36—38 Rthlr. 


4 91 U 
13 08} etw. bz. | Rüböl loco 11% Rthlr. Br., 11 bz. u. G. 


r. Dezember 11 Rthlr. Br. 
ezb. / Jan. do 


— Jan. / Febr. 114 Rthlr. Br. 

— Febr. / März 114 Rthlr. Br., 11 bz. u. 6. 
— März/April 114 Rthlr. Br., II G. 

7 — April/Mai d 


nn 0. 
5 ZI Brief | Geld. [Gem Zi Brief. | Geld |Gem | do. Aachen ..|4 | 1 Halle-Thüringer 43953 bz. Spiritus loco ohne Fass 174 u. 174 Rthlr. verk. 
Preuss. Freiw Anl.5 | — | — 110340stpr. Pfandbr.. 3 — | — Bonn-Cöln ... 4455 — Cöln-Minden . . 4498 bz. — mit Fass 171 Rthlr. B. 
do Staatsanl. v 185043 — 98 Apomm. Pfandbr. . 34] — 93 Düsseld. Elberfeld]4 4 — do. do. :.. 5 100 bz. u. G 2 Deebr. / Jan. EN 
St Schuld-Seheine]34| 813 | 814 | — Kur- u. Nm. Pfdbr.|33| 934 | 93} Niederschl. - Märk.\33| 34- 180 4 79} bz Rhein. v. Staat gar.3| — — Frühjahr 1851 18} Rthlr. Br., 18 G. 
Seeh A en — 1194] 1182| — ISchlesische do. 34] — | — 8 OS REN = 10775 25 5 5 Wg dere ah = 2 
K. u. Nm. Schuldv [31] — — 1 — ao. Lt. B. gar, do 31 — | — berschl. Lit. A. / 975] 1074 a 3 bz o. Stamm Prior.|4 |77 B. ni ee 
Berl. Stadt-Obl. . 5 |1004 | 100 Pr. Bk.-Anth. Sch. — — | 91 do. Lit. B. 33/57/1033 bz. Düsseld. Elberfeld. — Posener Markt- Bericht vom 6. December. 
do. do do. — Cosel-Oderberg.. 3/72 bz. ne a: ee Weizen, d.Schfl.z. 16Mtz.,IThl. 168gr.8PE bis 1 Tl. 24 Sgr. Pr. 
Westpr. Pfandbr, .|3} 88144 — Friedrichsd’or. . .|—| 134 | 134 Breslau-Freiburg .|4 | 4 = do. do. 5 100; 6 Roggen dito L ge bis Pen n 
Grossh. Posen do. 4 — 99 And. Goldm.à 5 Th.|—| 10 94 Krakau-Oberschl...4 | 5 [6243 63 bz. u. G. do. III. Serie 5 1994. G. G80 dito ee ee 
do do. 31] — | 874 | — Disconto . re — Berg- Mär... 4 | — 1294 bz. do. Zweigbahntz“ — Hafer dite ne 
e Stargard-Posen . .|33] 34 78 à 4 bz. u. G. Magdeb. - Wittenb.|5 — r g = 8 „ bis 1 
Auslündische Fonds. Brieg Nei ku b 5 en 3 2 Buchweizen dito 26 » „ bis 1 I» 1 
— g Neisse. — serschlesische.. 34. Eiben Malle 7 2% a erg 
Russ.Stiegl.2.4.A.4 | -- — Poln. Pfdbr. a. a. C. A | 953 | — Magd.-Wittenb.. . | — 49 6. Krakau-Oberschl. 4 80 G. Karfoffein ditd A 1% ee, 
do. v. Rothsch. Lst..ß5 ⁴—— 107 | — | do. neue Pfdbr. 4 — | 933 8 Cosel- Oderberg. 5 Heu, d. Ctr. 2, 110 Pfü, — . 20 — bis — - 25 in 
do. Engl. Anleihe 43 — 94 | — f do. Part. 500 Fl. 4 — 78 Ausländische Aetlen. Breslau-Freiburg . 4 = Strob, d. Sch. 2 1200Pfd,6 » dis 7 —s—» 
do. Poln. Sehatz-O. 4 77} | 763 | do. do. 300 Fl.— — 1344 Friedr. Wilh. Nrab.\& — 33 u J bz. u. B. I Bergisch-Märk. . 5 — Butler, ein Fass zu 8 Pfd., 1. 20 — „ bis 1 B-— . 
do. do. Cert. L. A5 — [892 | — do. do. Prior.) | — — 


Kassenvereins-Bank-Aetien 1064 a } bez. 


Neue Jugendſchrift. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen (vorräthig bei Gebr. 
Scherk in Poſen): N 

Die geſellige Kinderwelt. 
Enthaltend: 80 Kinderſpiele, 100 Pfänderauslöſun⸗ 
gen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprichwörter, 110 
Räthſel, 120 Räthſelfragen, 10 Orakelfragen mit 
300 Antworten, 30 Einzahlungen, ferner launige 
Geſchichtchen, Deklamationen und Kunſtſtücke, für 

die Jugend bearbeitet von 
Guſtav Fritz. 
12 Bogen. Taſchenformat. Preis 15 Sgr 
Notlhwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen und deſſen Bom⸗ 
ſter Kreiſe belegene, dem Kaufmann Friedrich 
Ferdinand Guftav Lohſe in Berlin gehörige 
adelige Rittergut Beleein nebſt Zubehör, land— 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 91,928 Rthlr. 11 Sgr. 10 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 16. Juli 1851 Vormittags 9 Uhr 
im Audienz⸗Saale des unterzeichneten Gerichts öf— 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Der abweſende Beſitzer Kaufmann Friedrich 
Ferdinand Guſtav Lohſe aus Berlin wird 
zu dieſem Termine hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Wollſtein, den 25. November 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, Abtheilung 1. 

Bekanntmachung. 

Durch die allmähliche Verringerung der früher 
hier beſtandenen größeren Gerichtshöfe hat unſere 
ſonſt ſo belebte Kreisſtadt Frauſtadt eine Menge 
Familien verloren, und in demſelben Verhältniſſe 
eine Anzahl billiger und bequemer Wohnungen aufs 
zuweiſen, die einer baldigen Wiederbeſetzung in ent— 
ſprechender Weiſe entgegenfehen. 

Wiewohl durch die geſunde Lage des Orts und 
ſeiner Umgebungen, deren Annehmlichkeit der Ver⸗ 
ſchönerungs-Verein raſtlos fordert, ſchon ſeit Jah⸗ 
ren Militair- und Civil-Penſionairs, fo wie andere 
Kapitaliſten ſich beſtimmen haben laſſen, Frau⸗ 
ſtadt zu ihrem Wohnſitz zu wählen, ſo iſt doch für 
derartige Familien immer noch billiger Raum genug 
vorhanden. 

Wir empfehlen demnach Allen, welche in der Lage 
ſind, ihre Penſion oder ihr ſonſtiges Einkommen an 
jedem beliebigen Orte verzehren zu können, ſich nach 
Frauſtadt zu wenden, wo ſie, gleich weit vom 
Geräuſch einer großen Stadt, wie von der Einför⸗ 
migkeit kleiner Provinzialſtädte entfernt, ein wohl— 
feiles, gutes und bequemes Leben führen können. 

Die Stadt zählt, ohne die Garniſon, gegen 6000 
Einwohner, iſt an der frequenten Kunſt- und Mi⸗ 
litairſtraße zwiſchen den Feſtungen Poſen und Glo—⸗ 
gau gelegen, zu der ſich eheſtens eine Eiſenbahn— 
Linie geſellen wird, und ſteht unmittelbar wie in 
nächſter Umgebung mit einer wohlhabenden Land— 
ſchaft in ſteter Verbindung. 

Alle Conſumtibilien ſind daher ſtets in reicher 
Auswahl wohlfeil zu haben. Die Nähe der größe— 
ren Stadt Glogau und der noch nähere Oderſtrom 
macht die Beſchaffung alles deſſen leicht möglich, 
was Lurus und Kunſt zu Tage fordern, auch fehlt 
es faſt nie an theatraliſchen und anderen Kunſt⸗ 
genüſſen. 

Für den Unterricht der Jugend iſt durch eine hö- 
here Töchterſchule, ſo wie in den Elementarſchulen 
aller Gonfefjionen beſtens geſorgt, und die Königl 
Kreisſchule, deren Umwandlung in eine Realſchule 
bereits angebahnt iſt, bietet den Uebergang zur hö⸗ 
heren Lehranſtalt für Kinder hieſiger Einwohner un⸗ 
entgeldlich dar. 

Wir laſſen obige Einladung allen Denen, welche 
darauf zu reflektiren geneigt ſind, freundlichſt hier⸗ 
mit zugehen. Frauſtadt, den 4. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Die Uebungen des Allg. Männer-Geſaug⸗Vereins 
finden von jetzt ab alle Mittwoch Abends 8 Uhr im 
Vorſaale des Hötel de Saxe ſtatt. 

Der Vorſtand. 


ed ce e Se . 
2 Alle diejenigen Perſonen, welche noch 
Forderungen an das 5. Artillerie-Regiment, 
deſſen untergebene Compagnien und die 
Oekonomie-Commiſſion des genannten Re— & 


8 giments haben, wollen ſich baldigſt melden 
bei dem Rechnungsführer Lieutenant Mül— 
® ler am Sapiehaplatz. 
ee ee e e eee 

Unter gleichen Maßnahmen, wie nach unſerem 
geſtrigen Publikandum bezüglich direkter Beförde— 
rung zwiſchen Poſen und Berlin, ermäßigen wir 


auch den Frachtſatz zwiſchen Poſen und Stettin, 
und ſolchem völlig gleich, zwiſchen Samter und 


Stettin 
für den Wispel Weizen und Kartoffeln auf 3 Kthlr. 
20 Sar 


gr., 

für den Wispel übriges Getreide und Oelſaamen 
3 Rthlr. 10 Sgr., 

für den Wispel Hafer 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Stettin, den 5. December 1850. 
Direktorium 

der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 

Maſche. Arnold. Fraiſſinet. 


8 


Ein junger Mann, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, und in allen Branchen der Wirth— 
ſchaft bewandert, ſucht als Wirthſchafts-Beamter 
ein Unterkommen. Gefällige Nachricht poste re- 
stante Pudewitz unter Adr. A. wird erbeten. 


Preuss. Bank - Anth. 914 à 91 bez. 


Tonne, 


77 
Glashütte. 

In dem zur Herrſchaft Slemien gehörigen Dorfe 
Las, welches in der zweiten Commerzial-Landſtraße 
in Galizien, im Wadowitzer Kreiſe liegt, beabſich— 
tigt der Beſitzer Graf Alerander Branieki, eine 
Glasfabrik anzulegen und deren Bau einem zu⸗ 
verläſſigen, mit dieſem Geſchäfte vollkommen vers 
trauten Manne gegen kontraktlich feſtzuſetzende Ent- 
ſchädigung unter der Bedingung zu übergeben, daß 
derſelbe durch Deponirung einer baaren Kaution 
nach Beendigung des Baues ſich verpflichtet, die 
ganze Fabrik auf 10 Jahre gegen Baarzahlung des 
jährlichen Breunholzes von 2 bis 3000 Wiener 
Klaftern in Pacht zu nehmen. 

Wem die Verhältniſſe der Glasfabrikation in 
Galizien bekannt ſind, der wird nicht in Zweifel 
ziehen, daß ein derartiges Unternehmen bei billigem 
Einkauf des Brennmaterials, guter Lage der Land» 
ſtraße und Bedarf feiner Glaswaaren nur Vortheil 
bringend ſeyn könne. 

Unternehmungsluſtige wollen ſich bis Ende Des 


cember d. J. mit der Güter-Adminiſtration in 
Sucha einigen. 


Neue Zuſendungen von wei⸗ 
Ben Stickereien, welche ſich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken beſonders eignen, 
habe ich erhalten und empfehle ſolche zu 
ſehr billigen Preiſen. 


| S. Diamant, 


> Wilhelmsſtraße No. 7. 
IRRE SCHERE c e e 


e 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Dieſe Anſtalt bringt auf die im Jahre 1846 für lebenslängliche und 
Ueberlebens-Verſicherungen eingezahlten Prämien im Jahre 1851 eine Divi- 


dende von 


28 


Procent 


im Geſammtibetrage von 222,987 Thlr. 28 Sgr. zur Vertheilung. 


Dieſe 


Dividende wird auf noch beſtehende Verſicherungen durch Abrechnung 
an der nächſten Prämie, auf erloſchene Verſicherungen durch Baarzahlung 
an die Inhaber der darüber ausgeſtellten Scheine, fofern deren Einlieferung 


ſpäteſtens bis zum 8. December 1852 


erfolgt, gewährt werden. 


Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1845 zu beziehen hat, möge 


nicht ſäumen, die betreffenden Scheine 


bis zum Präcluſiv-Termine, den 25. 


November 1851, zur Erhebung der Zahlung einzureichen. 
Durch die obige und die ſchon früher mit ähnlichen Sätzen vertheilte 
hohe Dividende ſtellen ſich bei der Gothaer Bank die Beiträge ſo niedrig, 


als nach der Natur der Sache nur immer erwartet werden kann. 


Neben der 


dadurch gewährten großen Billigkeit der Verſicherungspreiſe 
empfiehlt ſich dieſe Anſtalt nicht minder durch die Sicherheit, welche ein, 
meiſt auf werthvolle Landgüter ausgeliehener Fonds von ſechs Millionen 
Thaler darbietet. Im fortwährenden Wachſen begriffen, hat ſich die 
Bank in dieſem Jahre wieder eines Zugangs von 1100 neuen Mitgliedern 
zu erfreuen gehabt, wodurch die Verſicherungsſumme auf 25; Millionen Tha— 


ler geſtiegen iſt. : 
Auf diefe Ergebniſſe verweiſend, 


E. 


laden zur Verſicherung ein 


Müller & Comp., 


Sapiehaplatz No. 3. 


Marktpreis für Spiritus vom 4. December, (Nicht 188 pro 
r. 


von 120 Quart zu 808 Tralles 144 — 145%, Rth 


e e . . . e N d 
C. F. Schuppig 
empfing ſo eben und empfiehlt eine große 
Auswahl in ſchönen bunt wollenen und 
weiß baumwollenen gehäfelten und geſtick— 
ten Sachen, darunter in Wolle: Herren⸗ 
Mützen und Weiten; Kinder-, Mädchens 
und Damenhauben; Ohrenbinden, Geſell⸗ IR 
V ſchaftshauben und Filetfreeſen; Pellerinen, IR 
gehäkelte Kinderſchuhe, angefangene ge- 
ſtickte Schuhe ıc. LE 
In Baumwolle: Kleidchen, Häubchen und W. 
Lätzchen für Kinder, Damenhauben mit SYS 
Bandausputz ꝛc. Sämmtliche Gegenftänz 3 
de find in Farben und Form ganz neu, und 
> dürften ſich zu Weihnachtsgeſchenken beſon⸗ ME 
ders eignen. * 


FERNE I e det 


Von ftiſchen Malaga-Citronen in halben 


Kiſten empfing ich direkt eine Conſignation und offe⸗ 
rire davon billigſt. 


R 


7 
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B. Stümer in Stettin. 
INNEN αιιιαι]“¹ũũỹ xe N αιπιαααπιεεεεε 


Weinstube. 


Meinen geehrten Freunden und Gönnern die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage meine neu eingerichtete Weinſtube er: 
öffnet habe, und verſpreche ich bei ſoliden Prei⸗ 
ſen gute Weine und ſchnelle Bedienung. Um 
zahlreichen Beſuch bittet 

Julius Herrmann aus Hamburg, 

Ecke der Berliner und Ritterſtraße No. II. 

Poſen, den 8. December 1850. 

Gleichzeitig empfehle ich einem geehrten Publi- 
8 kum mein aſſortirtes Cigarren-Lager. 
CCC dd 


Feine Salonhölzer, 
das Tauſend 27 ne 
W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 4. 


— ISESEEESEEEG, 


Große und kleine Kocherbſen verkauft billig 
a Sam ſon Töplitz. 
Große Wallnüſſe und Lambert⸗ oder Pfundniffe 
verkauft en gros und en detail 
e OT 
Perlgraupe verkauft a 14 Sgr. pro Pfund 2 
Sam ſon Töplitz. 


Raths ⸗Keller. 


Heute Dienſtag den 10. December 
Friſche Wurſt und Sauerkohl. 
Freundliche Einladung von 


„ ..< Urban. 
Cafe Bellevue. 


Heute Dienftag den 10. December: 
Mufitaliiche Abendunterhaltung von der Familie 
Tauber, wozu ergebenſt einladen 

Hollnack & Wilkens. 


Heute Dienſtag den 10. December: Muſtkaliſche 
Abendunterhaltung in der Konditorei von 


A. Spingier. 


... y.. N Tr ae 

Die Dame, welche am Todtenfeſte in der Gars 
niſon⸗Kirche einen ſeidenen Regenſchirm vertauſcht, 
wird gebeten, ihn große Ritterſtraße No. 14. eine 
Treppe hoch abzugeben und den ihrigen in Empfang 
zu nehmen. 


